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wissenschaftlicher Ergebnisse. Die Finanzie-
rung, der im Basiskatalog enthaltenen Leis-
tungen ist durch geeignete, soziale Versiche-
rungsmodelle durch den Gesetzgeber zu
sichern. 
Alle Gesetzlichen Krankenversicherungen
stellen die Basisleistungen dem Versicherten
zu gleichen Bedingungen zur Verfügung. 
Die Private Krankenversicherung ist bei einer
herabgesetzten Pflichtversicherungsgrenze
verpflichtet, den Versicherten ohne Risiko-
selektion aufzunehmen. 
Im Bereich der Zusatzleistungen sind Kran-
kenversicherungen frei im Wettbewerb um die
Versicherten. In diesem Bereich besteht
Vertragsfreiheit. 
Einem Kostenerstattungsprinzip wird gegen-
über einem Sachleistungsprinzip dann der
Vorrang gegeben, wenn eine bundeseinheit-
liche Gebührenordnung unter Angabe der

Kosten in Euro für alle medizinischen Leis-
tungsbereiche vorliegt und wenn es ein adä-
quates sinnvolles Instrument zur Steuerung
von Qualität und Wirtschaftlichkeit darstellt.
Dort jedoch, wo das Sachleistungsprinzip
zweckdienlicher ist, sollte diese Form beibe-
halten werden.
Eine wichtige Rolle spielt die Prävention und
Rehabilitation bei der Zuordnung von Leis-
tungsbereichen zum Basis- und Wahlleis-
tungskatalog. Versicherungstechnisch sind
Anreize für prophylaktische Verhaltenswei-
sen zu schaffen. Ziel einer Gesundheitspolitik
muss es sein, die Eigenverantwortlichkeit des
Patienten zu stärken. 

Für ein Gesundheitswesen, das nicht auf
staatlicher Reglementierung, sondern auf
Eigenverantwortung basiert, muss Folgendes
gelten:

� Chancengleichheit zur Heilbehandlung
(gleicher Zugang),

� Wahlfreiheit unter den Leistungsanbie-
tern des Gesundheitssystems,

� Freie Arzt- und Klinikwahl,
� Gesundheitsversorgung in wohnortnahen

oder zumutbaren Entfernungen,
� Bedarfsgerechte Krankenhausversorgung,
� Freiberuflichkeit im Sinne der Diagnos-

tik- und Therapiefreiheit der Heilberufe,
� Qualitätssicherung durch die Fachgre-

mien der Selbstverwaltung,
� Niederlassungsfreiheit medizinischer Be-

rufe,
� Freie Wahl der Krankenversicherung,
� Wettbewerbsfreiheit unter den Kranken-

versicherungen.

Prof. Dr. Jan Schulze
Sprecher des Bündnisses

Das Deutsche Hygiene-Museum und die
Sächsische Landesärztekammer widmen sich
vom 9. Februar bis 23. März 2005 in einer
neuen Vortragsreihe einem sehr kontrovers
diskutierten Thema: Dem menschenwürdigen
Lebensende. In insgesamt sechs Veranstaltun-
gen wird die Thematik aus verschiedenen
Perspektiven beleuchtet und die Möglichkeit
zu Gesprächen zwischen Öffentlichkeit, Ärz-
ten und Pflegenden gegeben. 
Vor dem Hintergrund der neuen Richtlinien
der Bundesärztekammer zur Sterbebegleitung
wird  insbesondere der Umgang mit Patien-
tenverfügungen thematisiert. Welche Motive,
Erfahrungen, Ängste und Wertvorstellungen
können Hintergrund für eine Patientenver-
fügung sein? Und wie frei ist letztlich der
freie Wille des Patienten angesichts der

gesellschaftlichen Entwertung von alten und
nicht leistungsfähigen Menschen? Gleichzei-
tig werden auch die schwierigen Entschei-
dungen von Ärzten und die Rolle von Pfle-
genden in kritischen Situationen am Lebens-
ende zur Sprache kommen. 

Bereits die Eröffnung der Veranstaltungsreihe
am 9. Februar 2005 im Beisein des Direktors
des Deutschen Hygiene-Museums, Herrn
Lutz Vogel, und des Präsidenten der Sächsi-
schen Landesärztekammer, Herrn Prof. Dr.
Jan Schulze, zeigte das große Interesse an der
Thematik. Allein über 120 Besucher verfolg-
ten das Einstiegsreferat von Dr. Dr. Mathias
Antonioli. Ihm gilt besonderer Dank, weil er
äußerst kurzfristig den Termin für den plötz-
lich erkrankten Herrn Dr. Oduncu übernom-

men hatte. Seinen Vortrag werden wir im
Maiheft veröffentlichen.
Auch der zweite Abend am 16. Februar 2005
fand großes Interesse. Unter den wieder rund
100 Gästen waren über 40 Ärzte.  Unter den
Zuhören befanden sich weiterhin Kranken-
schwestern, Mitarbeiter der Pflegeberufe und
Medizinstudenten. Herr PD Dr. habil Klaus
R. Schroeter referierte an diesem Abend zum
Thema „Lieber Tod als Hilfsbedürftig und
Abhängig? Alt werden in der Leistungsge-
sellschaft“. Im Folgenden publizieren wir das
interessante Referat dieser zweiten Veranstal-
tung. Alle Themen und Termine der Veran-
staltungsreihe finden Sie im Internet unter
www.slaek.de.
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